
Die Anfänge
Das Dillinger Hauskloster

Von ermann Tüchle

Neresheim, das Kloster auf dem Härtsfeld, bestand mit Sicherheit 1im
Jahre 1099 Seine erste urkundliche Erwähnung erfolgte 1n einem Schreiben
des Papstes rban I1 die Gläubigen 1n Schwaben!). Leider ist das Origi-
nal, das sich 17530 1n der Kanzlei des Fürsten VO  - QUWettingen-Vettingen
befunden haben sol12), nicht mehr erhalten. Die Abschriften die älteste
STtamm: Adus dem Jahrhundert® teilen kein Datum mıit. Urban I1 \
gierte aber VO  - 10858—1099 und starb 1n Rom Juli des letztgenann-
ten Jahres. Wann der Papst seinen Brief schrieb und w1e groß der zeitliche
Abstand zwischen der Gründung VO:  3 Neresheim und der päpstlichen Privi-
legierung ohl bei Gelegenheit einer KRomreise des +ifters (vgl. Blaubeu-
ren, Zwiefalten) WAaTl, äßt sich icht feststellen

Nun geben aber die Neresheimer Annalen (Annales Neresheimenses) mit
großer Bestimmtheit für die Gründung das Jahr 1095 Es heißt dort
„1095 Neresheim wurde gegründet und erhielt den Abt Ernst Viele began-
NnNen ach Jerusalem Zu ziehen.“4 ber auch die Neresheimer Annalen sind
nicht 1n der Urschrift, sondern LLUT 1n einer Abschrift des beginnenden
18 Jahrhunderts erhalten. Damals schrieb 61€e der aus Augsburg stammende
Neresheimer Klosterbibliothekar Magnus Ster für den berühmten Histo-
riker des Klosters Melk der Donau, Bernhard Pez, ab5) Ster hielt den
Codex, den abschrieb, für äalter als die Handschrift, die die Ellwanger
Chronik enthielt. Er würde ach Ster 1n das beginnende Jahrhundert
gehören. Da aber die Neresheimer Annalen andere Chroniken benützten,

1) Germania Pontificia Il GP) In CONg. Brackmann, Berlin 1023, 104 3P i *

2) Weißenberger, Baugeschichte der Abtei Neresheim, Stuttgart 1934,
z) IL, 104
4) MG5SS XI 20/34; Giefel, Die Ellwanger und Neresheimer Geschichts-

quellen, 1In: Württembergische Geschichtsquellen IL, Stuttgart 1888, 16/33,
hier „Nernisheim fundatum est et preficitur el Ernestus abbas Multi
Jerusalem 1re coeperunt.“

5) Giefel Aus dem Brief Sters Pez 111 arz  S 1722 bringt MG55S XI
Auszüge.
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möchte ihre Abfassung icht VOT das zweite Viertel des ahrhun-
derts setzen, 1n ıne eit also, iın der Neresheim bereits 1n £reundschaftlichen
Beziehungen Zwiefalten stand. Der Annalist kennt jedenfalls die Vor-
geschichte des Benediktinerklosters Neresheim nicht oder 11 61€e icht ken-
11e1). Von der Gründung angefangen führt hte für Neresheim Als
erster der Reihe erscheint Ernst, der als Teilnehmer des ersten Kreuzzugs
und als Martyrer 1n Arabien dargestellt wird®. Paulus Weißenberger hat
aber 1n einer gründlichen Untersuchung” nachgewiesen, sich bei dem
Abht Ernst VO  } Neresheim LLUT ıne Dublette des Abtes Ernst VO:  3 wie-
falten handelt, der zweıten Kreuzzug teilnahm und 1145 Ilf  ur Christus“
den Tod erlitt. Man kann deshalb die Abfassung der Annalen VO  3 Neres-
heim [0324 erst 1n die zweıte Hälfte, wWenll icht Ad11ls5 Ende des Jahrhun-
derts verlegen. So darf I11d:  - sich auch fragen, ob 1119  > das 1n den Annalen
angegebene Gründungsjahr 1095 als eindeutig gesichert annehmen SO

Als Quelle diente dem Verfasser der Annalen ohl eın alter Nekrolog,
1n dem neben den Stiftern VOIL Neresheim auch der Giraf Liutold, ıner der
G+ifter VO!]  > Zwiefalten, und die dortigen bte Ulrich un Ernst eingetragen

uch die verschiedenen Brandkatastrophen des Klosters mogen 1n
das Kalendar des Nekrologs eingeschrieben und dann VO Verfasser der
Annalen übernommen worden Se1N. Die eNaUE chronologische Ordnung
der Anfänge scheint keineswegs zuverlässig.

Was der Annalist nicht mehr weifß, berichtet nicht LLUT die 1156 g-
schriebene Chronik des Klosters Petershausen®), sondern auch die bereits
erwähnte Urkunde Urbans I1 Neresheim wurde als Chorherrenstift g-
gründet. Der Papst nımmt 1n seinem Schreiben die Darbringung der VO:  .
Graf Hartmann und seiner Gemahlin Adelheid auf ihrem Eigengut Neres-
eım 1im Härtsfeldgau erbauten Ulrichskirche Er gewährt dem Ort mıiıt
allem Zubehör den Apostolischen Schutz, wofür jährlich als Zins ein Gold-
gulden den Lateran zahlen ist, und die freie Wahl des Propstes. Als
Vogt bestimmt den Grafen Hartmann auf Lebenszeit und dann seine
Söhne, wenn 661e sich für den Ort nützlich erweisen®).

Giefel „Ernestus abbas asSSus est 1n Chorozaim.“
7) Weißenberger, Der ” Ernst VO  5 Neresheim“”, 1ine geschichtliche der

legendäre Gestalt, 1n Theologische Quartalschrift 142, 1962, 465/75.
Die Chronik des Klosters Petershausen, hrsg. V, Feger, Lindau-Konstanz
1956, 158 „Nernistheim, ubi ipse regulares Canon1COs constituerat.“

9) 1L, 104 nNn. Weißenberger bezweifelt, daß ©5 sich bei der Papst-
urkunde „Chorherren 1m späteren 1nnn  L handelt, und denkt 1ine
„geistliche Stiftung, vielleicht LUr in Form eines Priesterhospizes mıit
öffentlicher Gebets- un Mefßverpflichtung“. (Ein wiederaufgefundenes The-
senblatt der Abtei Neresheim, 1n : Schwäbische eimat 1973, 152/58, hier
155) Da{fis 100078  - ber für iıne derart unbedeutende Stiftung den Schutz des
Papstes erlangen suchte, ist wen1g wahrscheinlich. Der 1n der Urkunde
Neresheim auferlegte Zins entspricht dem eines regulären Klosters der Gtif-
tes, und die Urkunde mit der Arenga „Sicut irrationabilia” wurde VO  }
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Darum muß als Legende betrachtet werden, wWas der Mönch Berchtold vVon

Kremsmünster, ernardus Noricus genannt, Beginn des Jahrhunderts
seiner Chronik berichten weiß: Der Bayernherzog Tassilo habe 1Im
Jahrhundert das Kloster Neresheim gegründet!®, Da 1Nne SanzZeC Reihe

VO:  »3 Klöstern Tassilo ihre Stiftung verdanken, ist bekannt. Da{fis aber 1n
einem Gebiet, das unzweifelhaft dem VOIL den merowingischen Haus-
meilern beherrschten chwaben gehörte, einen Stützpunkt seiner Macht
das bedeutete damals jedes LEUE Kloster auch geschaffen habe, ist allZl
unwahrscheinlich. Man Mag dem Mönch des VO.  - Tassilo 1Ns Leben gerufe-
NeN Klosters Kremsmünster diese Ungenauigkeit verzeihen, auch WEe'’ —
kritische Jahrhunderte bis hin Abt Karl Stengel VO:  - Anhausen (Brenz)
1 Jahrhundert ihm nachgeschrieben en. Stengel WarTr Ja zweimal
VOT den Schweden VOIL Anhausen ach Kremsmünster geflohen. Dort hatte

ohl die Chronik Berchtolds kennengelernt. In Neresheim kam noch die
Tradition dazu, daß e1ın Graf Hupald 908 oder 909 dort sSe1in Grab gefunden
habe. Es würde sich dabei den Vater des hl Irich handeln. Die Eintra-
SUunNng des Namens 1M Totenbuch (nach 1286) und die Inschrift, die Abt
Eberhard 1M Jahre LA für den Grabstein Hupalds bestimmte, be-
gunstigten den Irrtum Dabei handelte sich ohl den Gedenktag und
den Gedenkstein des 1074 verstorbenen Grafen Hupalds, des Vaters Hart-
manns1!).

uch der Eintrag „apud Nernshein“ bei der Nennung des Abtes del-
helm, der sich 1n der zweiten, 1260 geschriebenen Fassung des 1oten-
buches Von Ottobeuren findet, nichts für eın früheres Kloster Ne-
resheim auUSZUSaAgECN. Der „Fünfklösterabt“ Adelhelm ist übrigens 1004, ach
der Weingartner Tradition bereits 1088, gestorben!?), Die Annahme, Traf
Hartmann habe den Abt nach Neresheim gerufen, mi1t ihm die Grün-
dung eines Klosters besprechen, und ih dafür als Abt vorgesehen, sich
aber dann doch ZUrT Gründung eines Gtiftes entschlossen, entbehrt aller
Belege.

So bleiben Hartmann und Adelheid, die der Papstbrief nennt, die Gtifter
VO:  -} Neresheim. Hartmann stammte aus einem uralten Geschlecht, das e1n-
stens den hl Ulrich hervorgebracht hatte Es hatte wahrscheinlich 1n Wittis-
lingen seinen Stammsitz und WAaäaTr VO:  . dort wenige Kilometer suüdlich ach
Dillingen die Donau ZeEZOBECN. Hartmanns Gattin Adelheid, die unge-

Urban I1 auch beim Privileg für das Chorherrenstift Beuron VO Jahre 1097
(ohne Monats- un:! Tagesdatum) gebraucht (GP 1L, 224 Il. 1) Auch das Recht,
„praepositum SUae professionis eligere“, paßt besten für eın Gtift
mıit einer verpflichtenden Regel

10) MCGSS XXV, O41 und 660 Zu Berchtold vgl Neumühller, Berchtold VO

Kremsmünster, Wels 10947, un Uiblein, 1n Archiv für österreichische Ge-
schichte L21, 2  O 159

11 Weißenberger, Baugeschichte D

12) MGNecr 1} DE Hallinger, Gorze-Kluny II Kom 1950, 436 Anm un
besonders Bauerreiß, 1n 7064—1904 Ottobeuren, Augsburg 19064, 81/84.
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fähr 1070 heimgeführt hatte, War die einz1ge Tochter und Erbin des Graten
Adalbert VOIL Kyburg bei Winterthur.

Das Leben Hartmanns und auch die Gründung VOIN Neresheim £5ällt 8aNZ
1n die eit des Investiturstreites, jener eidenschaftlichen Auseinandersetzung
zwischen dem Reformpapsttum Gregors VII und seiner Nachfolger und
dem deutschen Königtum unter Heinrich Der amp. die Freiheit
der Kirche die VO' Königtum als Gerechtsame beanspruchten Ein-
oriffe bei der Besetzung der Bistümer und Abteien, verbunden mıit dem
Aufstand der ach Unabhängigkeit strebenden Herzogtümer einen
zentralistischen Herrschaftsstil, ZO neben Sachsen esonders Schwaben 1n
seinen Bann Das Herzogtum wurde Hauptkampfplatz und litt furchtbar
unter den Greueln des Krieges und der Spaltung, die his 1n die einzelnen
Adelsfamilien hineinreichte. Blieb die Reichenau 1ne Hauptstütze der papst-
lichen Partei, leistete Gt. Gallen dem König wehrhafte Unterstützung. Die
Girafen VO  . Kyburg Uun: damit auch der Gatte Adelheids wurden sehr bald
In den GStreit hineingezogen. Die Stellungnahme für den Papst War für die
Familie selbstverständlich, War doch Adelheids Vater einstens mıit Papst
Leo ach Unteritalien SCeZOBEN und hatte dort 1mM amp die Nor-
INannen 105% sein Leben verloren13). Adelheid wuchs unter einem Vormund
auf. Wahrscheinlich WAarTr dies ihr Großonkel Eberhard VO:  - Nellenburg, der
Selige, der Gtifter des Klosters Allerheiligen bei Schaffhausen. Wenn I119.  >
sich daran erinnert, dafß Leo bei seiner Durchreise LOZ dort einen Altar
weihte, wird die Einstellung begreiflich, Aadus der heraus der effe Eber-
hards, der Vater der Adelheid, mit dem Papst ach dem Süden Zg

Durch die Heirat mit Adelheid hatte Hartmann reiches Gut CWONNEN. Er
hielt sich anscheinend viel auf der Kyburg auf und ieß S1e befestigen. Von
dort überfiel 10706 den Bischof Altwin VO  . Brixen, der auf dem Weg ZU

Reichstag VO  . Worms WAarT, Gregor VIL abgesetzt werden sollte, und
nahm ihn 1n Haft ber die Königlichen vergaßen dem Kyburger den Über-
fall nicht Die Leute des Abtes Y}  > Gt Gallen nahmen drei Jahre spater die
Kyburg e1in, wobei neben reicher Beute auch das SSöhnlein Hartmanns 1n
ihre Hände fiel, un zündeten die Burg an14) Dann schweigen die Quellen
ber Hartmann. och wird 198028  zD} annehmen dürfen, daf( 108171 der
Schlacht bei Höchstädt 1m Heer des Gegenkönigs teilnahm und sich 1088
für die Einsetzung des päpstlich gesinnten Augsburger Bischofs Ekkehard

13) Die Chronik des Klosters Petershausen
14) „Episcopus Brixiensis 1in itinere Captus comıite Hartmanno 1ın custodiam

mittitur“ VI 284 Chronik Bertholds 1076) „Ditissimi comitis
Hartmanni, reg1s Heinrici infestissimi hostis, 0908 multis spoliis SUOMUE fi=
lio Capto castellum satıs munıtum 1n lammas destruxit“ IL, WE
Cas Galli contin. I1 Cap 7)
Zur Familiengeschichte Adelheids vgl Kläui, Die schwäbische Herkunft
des Grafen Werner, 1n : Zeitschrift des ereins für hessische Geschichte un
Landeskunde 69, 1958, 9/18, der Hartmanns nunmehr Layer, Die Gra-
fen VO: Dillingen, 1n : Jahrbuch des Historischen ereins Dillingen .97 19723,
46/101.
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aus der Familie der Nellenburger bemühte. In der Kampfpause des Jahres
w E E erscheint der Graf VO.  5 Dillingen, heißt jetz ZU) erstenmal, 1n
ıner Urkunde VO: 14 August anläßlich der kirchlichen Beisetzung Hein-
chs 1n Speyer15),

Dafl kirchlich eingestellte Familien eın Kloster errichteten, WAarTr fast die
Regel 1n jener eit. So hatten die Dillinger, wWEeNl 199028  > die amilie auch
schon VOT S: ennen darf, bereits 1026 das Benediktinerinnenkloster
Unterliezheim bei Dillingen gestiftet!®, In der amilie Adelheids hatte der
Großonkel mütterlicherseits Allerheiligen gegründet, und die früh verwit-
wete Frau des Vetters tammte aus dem mıit Leo verwandten Haus
Achalm; ihre wel Brüder riefen 1059 das Kloster Zwiefalten 1NSs Leben.
Ob das für Hartmann und Adelheid nicht der Anlaflß WAarT, auch eın Fami-
lienkloster mıit Grablege schaffen? Von überall her kam die Kunde VO.  D

Klöstern, die VO:  . dem streng päpstlich gesinnten Hirsau ausgingen.
Da Blaubeuren und Zwiefalten, G+t. Gallen und Klosterreichenbach
1m Schwarzwald. Über der Alb bauten die Zähringer 1n Weilheim e1in Klo-
ster, das spater ach Gt Deter verlegt wurde, und suüdlich der Donau weihte
der Konstanzer Bischof die sanktblasianischen Klöster 1n Wiblingen und
Ochsenhausen. Als Ort ihres Klosters wählten die Dillinger die öhe über
Neresheim. Wahrscheinlich hatte Hartmann dort 1ne Burg ZU1111 Schutz der
alten Gtraße VO:  3 Faimingen ach Bopfingen. Auf die Existenz einer solchen
Burg deuten auch die 1m Jahrhundert unter den heutigen Klostergebäu-
den gefundenen Mauerregste. Es wurde auch schon vermuter, dafß die Burg
Katzenstein ach der Gründung des Klosters als Ersatz für die aufgelassene
Burg erbaut wurde17).

Man würde 1ın Neresheim die Gründung eines Benediktinerklosters E1 -

warten. Neresheim entstand aber als Chorherrenstift. Die konkreten Gründe
dafür sind unbekannt. Immerhin WarTr die Einrichtung des gemeinsamen Le-
bens VO' Weltgeistlichen ach der Regel des hl Augustinus e1INes der wich-
tigsten Ziele, die sich schon Gregor A/TE für die innere Erneuerung der
Kirche gestellt hatte und die Se1In zweiıter Nachfolger Urban I1 mi1t beson-
derem Eifer verfolgte. Diese Päpste wollten einen reformierten Idealklerus
schaffen und sahen 1n der Verbindung des gemeinsamen Lebens und der
persönlichen Besitzlosigkeit das beste Mittel dazu In solchen Stiften sollte
auch der Nachwuchs ZU.: Dienst 1n der Seelsorge unter den Bischöfen g..
formt und geschult werden. Die Päpste erblickten 1n dieser Lebens-
ordnung einen dem Mönchtum mindestens ebenbürtigen Weg AA Vollkom-
menheit. Urban H€ besonders empfahl das angeblich schon Vomn seinem Na-

15) Remling, Urkundenbuch der Geschichte der Bischöfe opeyer Il Mainz
1852,

16) Meyer, Die Kunstdenkmäler des Landkreises Dillingen (Die Kunstdenk-
mäler VO  = Bayern. Schwaben VIJI), München 10972, 029, vgl uch Seitz,
Die Grafen von Dillingen un ihre Klosterstiftungen, 1n : Jahrbuch des Hi-
storischen ereins Dillingen 64/65, 1962/63, z0/60

17) Weißenberger, Baugeschichte
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mensvorganger, dem Märtyrerpapst Urban ı S eingeführte Institut der nach
einer Regel lebenden Chorherren und verbot den Übergang VO  - den Kano-
nikern den Benediktinern!®). Dazu kamen 1n Süddeutschland och SDES
zifische Umstände, die die Entstehung VO.  3 Chorherrenstiften begünstigten.
In den Wirren des Investiturstreites zerstorten die aufkommenden Parteiun-
gCcmH och die etzten Reste des gemeiınsamen Lebens den Domkirchen der
Bischofsstädte. In Augsburg löste sich 1077 auf19). Reformeifrige
Domhbherren Oogen sich nunmehr 1n kleine Gemeinschaften zurück. ber
auch die Königlichgesinnten suchten die Bewegung für sich auszunutzen.
Damals gründete der Augsburger Dompropst Nortpert e1n solches G+ift ın
Habach?2®). Andererseits schuf Welf als Herzog Von Bayern für die VO  3

den Königlichen dus mehreren Bischofsstädten vertriebenen Domhbherren als
Zufluchtsstätte 1n Rottenbuch e1n Stift, das 1n seiner Art VO  e gleichem Kange
und ebensolcher Bedeutung War WI1e das Kloster Hirsau für die Benedikti-
ner21) Im Jahre 1090 wurde Rottenbuch unter den UtLZzZ des hl Petrus g..
stellt und erhielt die römischen Privilegien, die sogenannte libertas Romana.
Der ula ach Rottenbuch War sehr oroß Der elsässische Gelehrte Mane-
gold VO:  - Lautenbach lernte 1ler die LEUE Lebensordnung kennen. Gelbst eın
Mönch des Schaffhausener Allerheiligenklosters WAäarTr 1ler eingetreten??). In
Rottenbuch INa auch der Gtifter VOIl Neresheim, den WIT 19988 als Bundes-

der Welfen 1n den häufigen Kämpfen Augsburg vorstellen
mussen, das Vorbild seiner Gründung gesehen haben. diese VOT dem
Ulmer Landfrieden (1004) und der Versöhnung des Welfen mit Heinrich
(1095) erfolgte, äßt sich nicht ausmachen. Eher scheint 61€e als Ausdruck des

Friedens 1n die eit nachher gehören.
Von den Neresheimer Chorherren ist nichts bekannt, weder ihre Zahl

och ihre Herkunft. Man kann annehmen, daß ihrer Ur wenige d  1, da
Ja die Wohnräume 1ın der vielleicht aufgelassenen Grafenburg eNng und die
ersten Stiftungen für den Lebensunterhalt nicht esonders reichlich gEeEWESCNHN
SeIN mogen. Auch über die Herkunft der Chorherren lassen sich LLUTr Ver-
mutungen anstellen. Rottenbuch hatte damals Geistliche für 1ne Reihe VO:  3
Stitten gestellt. Wenn seine Kanoniker bis die holländische Girenze und
1Ns Elsa@ kamen, können auch die Neresheimer Chorherren VO:  3 orther
stammen Der Verfasser der Neresheimer Annalen weiß aus dieser eit LLUT

berichten, daß 10171 Neresheim vollendet wurde?®3). Eine spate Chronik

18) Dereine, Chanoines, in: Dictionnaire de L’histoire et de geographie
clesiastique XITL, 353/405, hier besonders 3064 372 2395

19) Zoepfl, Das Bistum Augsburg un seine Bischöfe 1mM Mittelalter, Augs-
burg 1055,

20) Ebd. 106
21) Mois, Das Gtift Rottenbuch in der Kirchenreform des unı Jahr-

hunderts, München 1053; Backmund, Die Chorherrenorden un! ihre G+tifte
1n Bayern, Passau 1966, 127

Z II 275
23) „Nernisheim perfectum est  ‚4i Giefel 17)
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des ausgehenden 16 Jahrhunderts erzählt bei Gelegenheit des Übergangs
VO  - Neresheim die Benediktiner: „Die Regularkanoniker, die dort bei
der Andreaskirche wohnten, wurden, da sS1e LLUT wenige al  Yi nach erlang-
ter Dispens 1n anderen Kirchen untergebracht, die ihre Regel befolgten“?24).
Die dabei angegebene Jahreszahl 1119 isSt falsch. Deshalb ist auch die Er-
wähnung VO  . Gt. Andreas ler nicht unverdächtig, spricht doch die Urkunde
Urbans IB VO:  } einer Ulrichskirche Neresheim. Der In Augsburg ach der
S5äkularisation verstorbene ehemalige Neresheimer Mönch arl Nack, dem
noch äaltere Nekrologe ZUT Verfügung standen, die heute verloren SIN  ;
nenn die Namen zweler Pröpste, Walter und Ulrich, bringt jedoch keine
Jahresangaben noch sonstige Nachrichten ber die beiden?25).

uch literarische Denkmäler der Chorherrenzeit sind nicht mehr vorhan-
den. Eine, wenn auch kleine Bibliothek hat das Gtift ohl Se1INn eigen BE=
nannt Mit einer gewlssen Wahrscheinlichkeit darf INa  > dazu auch jene
Handschrift VO:  D 1009 rechnen, die der Augsburger Ratsherr und Geschichts-
schreiber Markus Welser VOT 1595 Neresheim entdeckt hatte Welser
glaubte ın der heute verlorenen Handschrift 1ne sprache des hl Ulrich
gefunden haben?®) In Wahrheit handelt sich ine seit dem Tahr-
hundert weitverbreitete Synodalansprache eines Bischofs seine Priester,
die in verschiedenen Fassungen angeblich ber Leo 21Ng, dann VO  -

Hinkmar VOIL Reims benützt wurde und auch Regino VO  3 Prüm SA Grund-
lage der bischöflichen Visitationsfragen die Priester gedient hat Was in
der „Neresheimer“ Fassung LEU ist, zeigt mıit der Heranziehung VO  - Schü-
lern durch den Pfarrer und der Forderung der viermaligen STa der 1Ur

dreimaligen Beicht 1mM Jahr den weiteren Ausbau der Pfarrorganisation.
Sondergut 15 auch 1ine gewisse Minderung der Bildungsanforderungen
die Priester. Die Neresheimer Handschrift kann cehr ohl 1im Augsburger
Raum entstanden und spater 1n das L1LEeUeE Chorherrenstift als konkrete FA
sammenstellung der Pflichten und Regeln des Priesterlebens und der Geel-
OTS! mitgegeben worden sein. uch jenes ebenfalls verschollene, mıiıt Silber
beschlagene Evangeliar des Jahrhunderts, das der hl Ulrich geschrieben
haben soll, VO  3 dem Nack berichtet, daß 1552 nach Wallerstein gebracht
werden mußte?”?), mMag den Chorherren für den Gottesdienst gedient haben

Die regulierten Chorherrenstifte konnten sich Freilich nicht alle halten.
Das Gtreben nach Vollkommenheit, VO  - dem weite Kreise ernstlich rfüllt
Nn, ieß bald ein strengeres Mönchsleben nach der Art der Hirsauer als
einen sichereren Weg erkennen. Die Gtifte Melk und Göttweig 1n Oster-
reich hatten schon 1089 bzw. 1004 die Benediktinerregel aNngCNONMUNEN, (jar-
sten und Seitenstetten, Hasungen 1n der Mainzer iözese und andere folg-

24) Staatsarchiv Ludwigsburg 479 Büschel L,
25) Nack), Reichsstift Neresheim, Neresheim 1702,
26) Migne 135, 1060/74; azu uch Morin, L’auteur de /Admonition

Synodale SUT les devoirs du clerge, 1n : Kevue Benedictine Q, 1892, 99/108.
27) a
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ten. 50 ist auch die Umwandlung VOI Neresheim 1n eın Benediktinerkloster
kein außergewöhnliches Ereignis.

Der tifter, Graf Hartmann VO.  - Dillingen, hat bei dieser Umwandlung
tüchtig mitgewirkt. In Schwaben machten damals die Benediktiner SA
schichte. Hartmann kannte einen ihrer großen Mönche, den Abt Theoderich
VO  3 Petershausen, dessen Zwel Brüder 1n des Grafen Diensten standen?®).
Theoderich War eın unebenbürtiger Sohn des Graftfen Kuno Von Achalm,
eines der Gtifter VO:  } Zwietalten In Hirsau eingetreten, War 1086 ZU
Abt VO  . Petershausen bei Konstanz bestellt worden. Im Jahre 1107% hatte

1n die Verbannung gehen mussen und mıiıt seinen Mönchen 1n der ber-
pfalz 1ne Zuflucht gefunden. Er hatte sich der Gründung des Klosters
Kastl! durch die verwitwete Markgräfin Luitgard, 1ne Schwester des VeI-
bannten Konstanzer Bischofs Gebhard VO  , Zähringen, beteiligt und Kastl]
hochgebracht. Nachdem einige Jahre spater ach Petershausen zurück-
gekehrt WAäTrT, als Erneuerer des religiösen Lebens, als Ratgeber und großer
Baumeister VOIl den Adeligen des Landes hochgeschätzt, bat ih: Hartmann,
önche ach Neresheim schicken und dort das Klosterleben einzurich-
ten. Der Abt entsprach der Bitte und schickte einen Mönch Bernold als Prior
und mehrere andere, VO.:  > denen zwelIl, Gebino und der Baumeister Werner,
besonders genannt werden. Der Bericht Aaus der Chronik VO  . Petershau-
sen?®) verdient volles Vertrauen, War doch dieser Gebino e1n Onkel des
Chronisten, der Von ihm diese Nachrichten spater erhielt.

Die Petershausener Kolonie mMag 1108, jedenfalls zwischen 1106 und
LO ach Neresheim gekommen se1IN. ach dem Bericht des Chronisten
VO:  - Petershausen hat 1iNna:  D 1n Neresheim zunächst die für eın Mönchsklo-
ster notwendigen Bauten errichtet. Werner hatte die Leitung des Bauwesens
und stand ScCcH seiner Leistungen In hohem Ansehen. Irgendwie mu
ber Schwierigkeiten mit seinen Mitbrüdern gehabt haben; verließ das
Kloster als alter Mann und verunglückte beim Bau eines Iurmes. Der Be-
richt aus Petershausen ist nicht deutlich Was aber die Annalen VO  -
Neresheim erzählen, dafß Neresheim schon O1 vollendet worden sei30), ist
ein Produkt der Phantasie des Annalisten. Man könnte höchstens die
Vollendung eines kleinen Konventbaues aus olz denken.

Als die Bauten wirklich vollendet d  J stand nichts mehr 1m Wege,
daß Aaus dem bisherigen Benediktinerpriorat 1ine eigentliche Abtei wurde.
So WarTr die Praxis der Hirsauer Reform Sobald ıne Zelle oder ıne Neu-
gründung lebensfähig geworden WAar, gab INd  > ihr die Selbständigkeit. Dar-

holte 19808 auch Theoderich für Neresheim einen erfahrenen, schon alte-
L11 Mönch Sigibot aus Hirsau und csetzte ih: als Abt 1n dem Härtsfeldkloster
e1in. Dieser aber erkannte beizeiten, daß der Arbeit 1n der Neugrün-
dung nicht mehr gewachsen War die Abtsweihe hatte och nicht erhal-

28) Die Chronik des Klosters Petershausen 126
20) Ebd 158 160
30) Anm 23
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ten und kehrte in se1n Kloster zurück. Wieder wurde Theoderich gebe-
ten. Er schickte jetzt den Neresheimern einen Mönch aus seinem eigenen
Konvent, Werner VO.:  . Altshausen. Finst bei der Reform VO  > Petershausen
VO  . Hirsau dorthin gekommen, WAarTr Werner eın Mönch VO.  . großer Gelehr-
samkeit. och War nach fast drei Jahrzehnten se1ine Sehkraft geschwächt.
alb erblindet kam nach Neresheim. uch War och icht Zu Abt
geweiht worden3!). Es War Sitte, solche Fremde TGt benedizieren, wWwenn
nach einer gewlssen Probezeit sich beide Teile, der Fremde und die Mönche,
ıne harmonische Gemeinschaft und Zusammenarbeit versprechen konnten.

Wie lange Werner 1n Neresheim blieb, ist nicht u festzustellen. Je-
denfalls WAar 1mM Herbst 116 gerade 1n Petershausen, als dort für den 1n
Italien verstorbenen Theoderich ein Nachfolger gewählt werden sollte.
Einige eit spater gab Neresheim auf Worin die Versprechungen be-
standen, mit denen ih: nach den Worten des Chronisten Bischof Ulrich VO  '
Konstanz hinweggelockt haben soll, ist unbekannt. Werner 2ing ach Er-
ach Bieler See und starb dort als Inkluse??2).

Diesmal wollte der Abt VO  3 Petershausen niemanden mehr nach Neres-
heim senden, vielleicht weil der Stiftergraf VO  - Neresheim der Vater des
Konstanzer Bischofs Ulrich VO  -} Dillingen WAär. Mit diesem stand Petershau-
SECNI, das seine Unabhängigkeit fürchtete, nicht 1 besten Einvernehmen.
50 schien Neresheim dem Untergang gveweiht. Nun aber etzten die Grafen
VO  3 Dillingen alle Mittel und Fürsprecher e1n. Die Brüder Bischof Ulrich
und Graf Hartmann der Jüngere drängten 1n Zwiefalten. hre beiden Schwe-
stern, Adelheid, die Witwe des Otto VO  . Gammertingen, und Hadewic, die
beide 1mM onnenkloster Zwiefalten lebten, bestürmten den dortigen Abt
mit ihren Bitten. uch der Schutzvogt VO  -} Zwiefalten, Herzog Welf£, INnas
sich den Vorstellungen der mi1t ihm verbündeten Dillinger angeschlossen
haben Schließlich gab Abt Ulrich VO  . Zwietalten ach und schickte einige
Mönche ufs Härtsfeld, viele als 1I12  z dort brauchte, und gab ihnen GE

Leitung einen Prior mıit, dessen Namen WIT nicht kennen. ach Ablauf der
Probezeit, als die Brüder VO Neresheim einmutig darum baten, erhielten
61e einen Abt 1n der Person des Zwietaltener Priors Heinrich33). Der LEeUeEe
Abt MU: schon eın älterer Mannn gewesen und GT 1n reifen Jahren 1ın wie-
falten eingetreten e1in. Ein Sohn VO  3 ihm, der Priester Werner, starb VOoOT
11738 1mM gleichen Kloster34) Die Annalen melden die Abtsweihe Z.U) Jahre
L1119, ine 1mM 16 Jahrhundert geschriebene Chronik nennt das Jahr 1120835)
und bringt die Benediktion 1n Zusammenhang mıit der ach dem Brand VO  3
L1L1I1I9 notwendig gewordenen Neuweihe der Kirche, die VO:  - Bischof Ulrich

31) Die Chronik des Klosters Petershausen 16
32) Ebd D7 18  ©
33) Ortliebi Chronicon, 1n : Württembergische Geschichtsquellen IL, hrsg.

Schneider, Stuttgart 1889, AL ; dazu Berthold V, Zwiefalten (Z Wallach, Bert-
hold of Zwiefalten’s Chronicle, in : TIraditio 153/248, hier 210)

34) Wallach 2710.

35) Giefel Staatsarchiv Ludwigsburg 479 Büschel L,
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und dem päpstlichen Legaten ÄZZO, Bischof Vomn Acqui, vorgenommen
wurdeß®). Der Gtifter des Klosters, der nach dem Tode seiner Gemahlin als
Laienbruder Kloster lebte, durfte diesen Tag och schauen. Ein Jahr Späa-
ter wird sSe1n Tod gemeldet.

Mit der Abtsweihe VO:  5 UL 20 begann 1n Neresheim das ungestorte Leben
1n den Traditionen des hirsauisch geformten Mutterklosters Zwiefalten.
Eine eigentliche Freilassung Neresheims durch Zwiefalten brauchte nicht,
da 1Im Gegensatz Gt Blasien37) keine rechtliche Zusammenfassung der
Klöster hirsauischer Prägung gab Dagegen fühlten sich die sechs Mönche
und ebenso viele Laienbrüder, wenn die Zahlen stimmen, die ack
xibt38), lange Jahre hindurch Zwiefalten dankbar verbunden. Der „Vater-
ahbt“ VvVon dort und seine Nachfolger standen 1n der Liste jener; deren Na-
INe‘  3 täglich innerhalb der Mefdtßtfeier beim Gedenken der Lebenden und 4:O=-
ten verlesen wurden. Die Gtärke des Konvents bliehb 1ın den ersten Jahren
freilich gering Zunächst scheinen LUr acht Mönche 1n Neresheim gelebt
haben. Wir kennen ihre Namen aus den eben genannten Dyptichen, die
sich als eın ‚War angeschnittenes, aber doch ziemlich umfangreiches Dop-
pelblatt erhalten haben, das iın 1ine spatere Briefsammlung eingeklebt
wurde®®). Dagegen aten zahlreiche Konversen (Laienbrüder) 1Ns Härts-
feldkloster ein, 1n den ersten vier Jahren nicht weniger als So stark War
damals der Zug ZU religiösen Leben auch bei den Laien.

och etwas berichten die Dyptichen. Neben den Namen der Mönche und
Konversen sind jene der SOTOTCS, der Schwestern, verzeichnet. SE werden
nicht weni1ger als Namen VO  } Frauen gemeldet, die den damaligen Be-
stand des Frauenklosters usmachten. em Hirsaukloster War Ja ein
Frauenkonvent angegliedert. Auch diese Einrichtung hatte INa  >} 1n Neres-
e1m VO:  . Zwiefalten übernommen, W wWwI1e bereits erwähnt, wel Töchter
des Gründers VO  3 Neresheim Gott dienten. Die dritte Tochter Mathilde
wird 1mM alten Totenbuch als Abtissin VO  - Neresheim genannt eitere NeuUunNn
Frauen traten zwischen OLE und LEB dort 1n. In den folgenden Jah-
ren tauchen sieben NnNEeue Namen 1n dem liturgischen Verzeichnis auf Der
veröffentlichte Neresheimer Nekrolog, ohl das Totenbuch des Frauenklo-
Sters, bringt die Einträge VOIL 58 Nonnen und Konversschwestern41%.

ach außen hin hat das Frauenkloster keine große Bedeutung erlangt.
Nur wenige Namen Totenbuch sind erwähnenswert, neben der Abtissin
Mathilde die Mutter des Abtes Heinrich IL., die Kloster ihren Lebens-
abend zubrachte, und iıne Cunegundis, die die Leiterin (gubernatrix) der

z6) IL, 104 Als Weihetag gibt eın Verzeichnis aus dem Jahrhundert den
Oktober (Weißenberger, Baugeschichte 14)

z7) Wollasch, Muri un: St. Blasien, 1n : Deutsches Archiv für Erforschung des
Mittelalters 1961, 420/46, hier 422

z8)
30) Volk, Der Neresheimer Konvent 1mM Jahrhundert, 1n Studien und

Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens 4 / 1928, 293/300.
40) MG Necr } 95/98
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Marienkirche 1n Neresheim geWESECN cel.  — Man hat schon vermutet, daß diese
Marienkirche mıit der heutigen Neresheimer Pfarrkirche, die 1M Jahre 1225
dem Kloster inkorporiert wurde, identisch 61 Diese ist aber 1mM Gegensatz
ZUT „villa Nernisheim“41) Jahrhundert nirgends genann Dagegen
erzählen die Annalen, dafß 1mM Jahre 1150 ine Marienkapelle geweiht
wurde. Sollte INa  > diese nicht mıit der Marienkirche der Cunegundis gleich-
setzen dürfen? Wäre dann vielleicht das Frauenkloster die Marien-
kapelle gebaut gewesen? Man hat bisher immer bei St. Andreas Vel-

MUuIEe Wird doch für das Jahr EL VO: Brand der Andreas- un Blasius-
kirchen berichtet und für 1249 VO: Einbau einer Burg des Graten VO:  3 Dik
lingen Kloster S+t. Andreas erzählt42). Damit wird das Verschwinden des
Frauenklosters 1n Verbindung gebracht. Sicheres ist ohl nicht auSZuma-
hen Denn die Angaben der Annalen ber Kloster und Kirchengebäude
sind vielgestaltig und beim Fehlen alter Abbildungen auch recht vieldeu-
t1g, Da wird 1119 und 1126 wIı1e 1n den Papsturkunden VO:  5 1125 und 1152
VO: Ulrichskloster oder -munster gesprochen, aber 11736 VOIL der Michael-
und Nikolausbasilika, anderer Gtelle VO:  ‘ der Marienkapelle, VO:  »3 An-
dreas- und Blasiuskirchen un VO  . den wiederholten Bränden. Was INa  -
über die Funktionen der genannten Kapellen und Kirchen weiß, wWas die AA
grabungen 1n Neresheim, Was die Untersuchungen ber die genannten Patro-
zinıen ergeben, wird VO  z fachkundiger Feder anderer Gtelle dargelegt
werden.

Kehren WIT wieder den Geschicken der jungen Abtei urück. Der
Zwiefaltener Chronist Ortlieb wenige Jahre später sollte die Neres-
heimer Verhältnisse aus eigener Anschauung kennenlernen hatte VO  - der
Einsetzung des ersten Abtes aus Zwiefalten berichtet43). Als Heinrich 312
starb die spatere Überlieferung sprach VO:  - ihm als VO  - einem Baron VO  -
Berrieden oder Herrieden folgte ihm aus Zwiefalten Bilgrin oder Pere-
grin nach. Das War ohl eın einfacher Mann ohne Falsch und VO  - großer
Empfindsamkeit. Er fand 1n dem Härtsfeldkloster keinen rechten Kontakt
mit den Mönchen Er habe mehr durch Bitten als durch Befehle das Kloster
reglert, meıint der Chronist, habe ach Jahren den rauhen Ton 1n Neres-
heim nicht mehrT: und G1 nach Zwiefalten zurückgekehrt*%),

Die Charakteristik, die Berthold eibt, MU: jedoch erganzt werden. Dem
Abt die Klärung der rechtlichen Lage des Klosters e1n wichtiges Anlie-
en Das päpstliche Privileg für das ehemalige Chorherrenstift galt icht
ohne weiıteres für die benediktinische Abtei Darum suchte Bilgrin LEeUeEe
(Garantien für die Freiheit Se1INes Klosters unter dem Schutz des hl DPetrus
und wußte dafür auch den Sohn des Stifters, den Bischof Ulrich VO:  - Kon-
STtanZz, interessieren. Als dieser 1m Herbst LEL ach Rom reiste, ahm

ıne Eingabe Bilgrins mit Bischof Ulrich hatte übrigens 1ne I1 Reihe

41) Ebd
42) Giefel
43) Anm. 232
44) Berthold bei Wallach 210.
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VO:  5 Ahnlichen Aufträgen ce1inen Reisegepäck Für das VO:  . ihm errichtete
Gtift Kreuzlingen suchte den päpstlichen Schutz, für den VO:  3 ihm vermıt-
telten Ausgleich zwischen Gt Gallen und Gt Märgen Schwarzwald die
Bestätigung, und auch Verwandten, die Söhne des Pfalzgrafen Man-
gold der das Kloster Anhausen der TenNZz gestiftet hatte, hatten den
Bischof Se111 Eintreten beim päpstlichen Stuhl gebeten Die Fürsorge für
die Klöster des eigenen un des benachbarten Bistums blieb icht ohne
Erfolg An eın und demselben Tag, November KLZ5) wurden die VIieT

Urkunden VO Kanzler der römischen Kirche Namen des Papstes Hono-
1US I11 ausgefertigt45) Für das „Ulrichskloster“ Neresheim wurden die-
6E Tag auf Bitten Bilgrins der päpstliche Schutz mıit Berufung auf das
Privileg Urbans {1 ebenso wWI1e die Schenkungen der Graten und anderer
Wohltäter und der gegenwartıge Besitz des Klosters bestätigt die freie
Abtswahl und das Begräbnisrecht für Laien gewährt die Bestimmungen
ber die Vogtei wiederholt die Rechte des Augsburger Bischofs auf die
Weihe der Kirchen USW festgelegt und der jährliche 11NS nach Rom
Söhe Goldstücks bestimmt4®)

Wiederum werden uns Rätsel aufgegeben, wWeNln 1U VO.  > Berthold be-
richtet wird die Neresheimer Mönche hätten ach der Rückkehr Bilgrins
ach Zwiefalten fertiggebracht da{f eın „Gregorianer armnens Hugo
ihre Sopitze trat Dieser 5e1 „schlechter als die Schlechten, härter als die Har-
ten und roher als die Rohen gEeEWESCNHN; habe LLUT Wel Jahre cseıin Amt
ausüben können und dann cseıin eil der Flucht gesucht*?) Wer der „Gre-

WarT, woher am, aldt sich nicht feststellen Ob nochmals VO.:  »3
dem Gregoriuskloster Petershausen, INa  . den Verlust der Bindung VO:  -
Neresheim nicht gleichmütig ertrug48) e1in Versuch gemacht wurde? FEin
Mönch Hugo i1st aber weder dort och unter den Mönchen VO  3 Hirsau be-
kannt Vielleicht WarTr eln Angehöriger des ebenfalls dem Gregor g-
weihten Klosterreichenbach Schwarzwald, Beginn des Jahr-
hunderts ein Mönch dieses Namens erscheint4®). Die Neresheimer Annalen
erwähnen die IL Angelegenheit überhaupt nicht.

Zunächst WAar InNnan 7Zwiefalten ber die Neresheim ausgebrochene
Krise erschüttert Berthold der die Flucht Hugos berichtet schreibt 11738
„Was spater mıit diesem Kloster geschehen wird W15S5eN WIT nicht Denn
dort sind etzten Dinge schlimmer geworden als die ersten 450 Ein Jahr
spater fand sich aber wieder e111 Ausweg Als Abt Ulrich VO  >; Zwiefalten

Maärz L starb übernahm zunächst der aus Neresheim zurück-
gekehrte Bilgrin die Leitung VO.  . Zwiefalten ach LEeEUN Wochen resignıerte

45) I1 104 f u s E 136 189
46) Ebd 104 f
47) Anm
48) Die Chronik des Klosters Petershausen 1588
49) Schreiner, Sozial- un! standesgeschichtliche Untersuchungen den Bene-

diktinerkonventen östlichen Schwarzwald Stuttgart 1964, 208
50) Anm 44
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Darauf kehrte 1M Gehorsam nach Neresheim zurück. och dem
Abt keine wel Jahre mehr vergonnt. Er starb 1mM Februar 11415°0),

Als Nachfolger sandte 190078  - 109858  3 AduUus 7Zwiefalten den Mönch Ortlieb. Er
War ohl der bedeutendste Neresheimer Abt des anzen Mittelalters. Ort-
ieb IT als Vertasser der „Chronik ber den Ursprung, die Gründung und
das Wachstum des Klosters Zwiefalten“ bekannt. Das geschichtlich bedeut-
came Werk, dessen zweıtes Buch der Mönch KES5 begann, wurde nicht voll-
endet Warum Ortlieb 11738 die Arbeit abbrach, wI1ssen WIT nicht. Dafß
S1e nicht wieder aufnahm, Mag mit der Wahl ZU Abt VO  . Neresheim —

sammenhängen. Sein gesammeltes Material übergab ohl seinem Mit-
bruder, dem bereits genannten 7Zwiefaltener Chronisten Berthold52) jel-
leicht hatte Zwiefalten mit Ortlieb seinen besten Mann gehen lassen. Wir
wI1ssen Aaus den Briefen der hl Hildegard VO  - Bingen den Abt und die
Mönche VO  3 7Zwiefalten VO  . dem wenig guten Geist, der 1n den folgenden
Jahren dort herrschte, innerhalb VO  . wel Jahrzehnten fünf hte g-
nannt werden, VO  . denen vier keinen anderen Ausweg mehr wulßlsten als
zurück zutreten®3). In Neresheim aber herrschte Friede 1n der Gemeinschaft. Bis

seinem Tode 1M Jahr 11673 oder 1164 eitete Ortlieb ungestort seine
Mönche Der Kampf zwischen Staufern und Welfen ZiNS Kloster VOI-
bei /war fand 1n der ähe VO  3 Neresheim Februar 1150 die Schlacht
bei Flochberg STa bei der die Mannen Welf£s die Elucht ergreifen mußten.
ber die Klosterannalen beschränken sich darauf, nüchtern den Kampf
melden, ohne VO Kriegsleiden erzählen. uch das Papstschisma unter
Barbarossa wird ohne weıitere Bemerkungen berichtet, dafß INnan nicht
weiß, welche Stellung Neresheim damals bezog>4),

Dafür wurde der innere und außere Aufbau des Klosters unter Ortlieb
fortgesetzt. Damals INa die Gebetsverbrüderung des Konvents mıiıt jenem
VO  3 Gt Blasien abgeschlossen worden Se1in. Sie galt besonders dem II

51) Annales Zwiefaltenses MmAa10res, 1n : Württembergische Geschichtsquellen IIL,
hrsg. V. Schneider, Stuttgart 15509, Todestag Bilgrins: GNecr I/ 95
Todesjahr: 1141 (Nack 30), 1140 (Annalen bei Giefel 17)

52) So die Auffassung Schneiders 1n den Württembergischen Geschichtsquel-
len I1L, Der angegebene Titel der Chronik Stammt Aaus dem Jahrhun-
dert Wallach nenn: das Werk -De fundatione monaster1 Zwivildensis
libri HE un glaubt, dafß die Stuttgarter Handschrift nicht das Original, SO11-
dern ILUT 1ne nicht vollständige Abschrift darstelle, daß Ortlieb vielmehr
uch das zweiıte Buch der Chronik vollendet habe (Studien ZUrTr Chronik
Bertholds VO  } Zwiefalten, 1n : Studien un! Mitteilungen ZUrTr Geschichte des
Benediktinerordens 5T, 1055, 95)

53) Führkötter, Hildegard VO  - Bingen, Briefwechsel, Salzburg 1965, 123120.
Hauzg, Epistolae Hildegardis secundum codicem Stuttgartensem, in: Re-

VUue Benedictine 43, 1031, 50/71 bringt 60) nach der Stuttgarter Handschrift
Cod theol et phil. 253 ine Abschrift des Briefes, der nach Migne

194 den Abt VO  . Eberbach gerichtet WAar, den Abt VO  - Neres-
heim uch (Nack) 2 spricht VO einem Brief Hildegards Bilgrin.

54) Giefel
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seltigen Gebetsgedenken für die Verstorbenen der beiden Klöster Die Ein-
zelheiten ber die Meldung der Verstorbenen, die Messen, Fürbitten und
Almosen für die J1oten sollten die gleichen sSe1in wI1e bei der Verbrüderung
Von HMirsau mit G+t. Blasien. Schon aus dieser Formulierung ist ersichtlich,
wI1e Neresheim nunmehr den alteren Klöstern wıe Hirsau, Petershausen und
Zwiefalten gleichgestellt, also auch tatsächlich, nicht 1Ur dem Namen nach,
1ıne selbständige Abtei geworden war5)
Auch ein erneuertes römisches Privileg bemühte sich Ortlieb nla WAäarTr
die Sicherstellung des Übergangs der Vogtei ach dem Tode des Grafen
Adalbert (1151) auf dessen gleichnamigen Sohn Den Vermittler und Für-
sprecher päpstlichen Hoftf machte wahrscheinlich Abt Isingrim VO  } Ot+to-
beuren, der sich damals mit dem neuernannten Augsburger Bischof 1n Rom
aufhielt59). Isingrim erhielt für sSe1In Kloster einen Tag VOT Neresheim eın
Privileg, das mıiıt dem für die Härtsfeldabtei VO: November I5 weıt-
hin übereinstimmt®”?). Für Neresheim bestätigte Eugen 111 die früheren bHr=
kunden und die einzeln angeführten Besitzungen, die Zehnten des Klosters
und die freie Abtswahl Die Vogtei sollte auf den JjJungeren Adalbert über-
gehen und, wenn dieser keine Söhne habe, auf dessen Brüder®®8).

Fine Urkunde des Jahres I5a enthält auch ein1ıge Angaben ber die
Gt+ärke des Neresheimer Konvents. Genannt werden darin der Abt, vier
Priester, drei Diakone, mindestens eın Subdiakon und vier Konversen und
mehr als altere un jüngere auswartige Brüder®®) Für den stattlichen

55) Gebetsverbrüderung: MGNecr Il 328 Dazu Wollasch Anm. Auch
in der weıteren Umgebung genofs Ortlieb großes Ansehen. Unter den sechs
fränkischen Uun! schwäbischen ÄAbten, die sich 1150 die Bischöfe VO:  }

Würzburg un Bamberg wandten, den Rückfall der für ein Klösterlein
gestifteter uter 1n weltliche Hände verhindern, wird uch Ortlieb VO:  }
Neresheim genannt Auf ihre Bitten un Mahnungen übertrug raf Rapoto
VO:  5 Abenberg diese uter nunmehr dem Kloster Heilsbronn (F Heidingfel-
der, Die Kegesten der Bischöfe VO  } Eichstätt, Erlangen 1039, z02) Ortlieb
dürfte uch bei der Kirchweihe VO  3 Heilsbronn anwesend SCWESECHN sSe1in.

56) Annales Isingrimi MAa1l0res AVIIL, C Chronicon Ottenburanum
M 618 &) Die gleichzeitige Anwesenheit Ortliebs 1n Rom ist
War nicht ausdrücklich belegt, ber nahegelegt durch die Formulierung
Isingrims 1n den Annales malores: m bte (der Augsburger Bischof) Cu. DL
latis huius episcopatus Komam venijens.“ Dazu kommt, dafß das Nereshei-
INner Privileg auf direkte Bitten Ortliebs erteilt wurde („Dilecte 1n domino
fili Ortliebe abbas, tu1s iustis postulationibus clementer annuimus”: Würt-
tembergisches Urkundenbuch IL, O7 f

57) I 105 Uun! Jaffe-Loewenfeld, Regesta pontificum Romanorum
9615 (mit dem falschen atum VO November) und IL, 9616

58) I: 105
50) Württembergisches Urkundenbuch Vl z81 „Monachi senlores CUu: 1UN10-

ribus, exterorum ratrum numerositas plus QUaIn triginta.” Da der Neres-
heimer Bibliothekar 1720 seinen eigenen Angaben nach die Urkunde
kaum mehr entziffern konnte, sind Zweifel dieser Lesung nicht unbe-
rechtigt.
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Konvent mußlten auch die entsprechenden Bauten geschaffen werden. ach
dem Brand VO:  3 1126; über dessen mfang WITLr Freilich dQuSs den schriftlichen
Quellen nichts enaues wWIl1ssen, hatten die aus Zwiefalten gekommenen bte
versucht, die Schäden auszubessern und die noötigen uen Gebäude e1I-

richten. So wird für 1176 die Weihe der Michaels- und Nikolausbasilika
gemeldet. Die Weihe ahm wahrscheinlich der Augsburger Bischof Walter
VO  . Dillingen (1133—52 VOT, also eın Verwandter der Stifterfamilie, auch
wWenNnn sein Todestag Neresheimer Nekrolog nicht erwähnt wird.
sich bei der „Basilika“ das Westwerk der romanischen Kirche handelte
mit der dem Erzengel Michael geweihten, ohl für den Abt bestimmten
Kapelle? Gleich Beginn der Regierung Ortliebs konnte die Vollendung
des DPetrus- und des Benediktusaltars gefeiert werden. Anscheinend wurde
also die Kirche VO: Westen her gebaut. Sie konnte freilich unter Ortlieb
nicht mehr vollendet werden, Wäas bei dem damaligen technischen Stand
des Bauens und dem angel Arbeitskräften 1n jener abgelegenen
Gegend nicht verwundert. Gleichzeitig wurde wohl auch Kloster und
Kreuzgang gearbeitet. Die Marienkapelle wurde Mariae Himmelfahrt
des Jahres 1150 VO.: Bischof Ortlieb VO.:  . Basel (1137—64 konsekriert, der
vermutlich VO  3 dem greisen Augsburger Bischof diesen Dienst gebeten
worden war®0). Die materielle rundlage für das ausgedehnte Bauwesen
boten die Besitzungen des Klosters. Solche VO:  . der päpstlichen UUr
kunde VO  > L3 1n vier Ortschaften (Stetten, Elchingen, Nietheim und dem
heute abgegangenen Gelest  en aufgeführt.

uch die Förderung des geistlichen Lebens vergafß Abt Ortlieb nicht. Ihr
diente der Ausbau der Bücherei und wahrscheinlich auch die Errichtung einer
Schreibschule 1n Neresheim. Da die meisten Handschriften VO.  - Neresheim
heute zerstreut, wWeinlnl nicht verloren sind, mussen WIT uns ler auf spatere
Angaben verlassen. Im Augustinerstift Polling, oberbayerischen Anteil
des Bistums Augsburg, War Beginn des 18 Jahrhunderts eın 424 Inter-
655e für die Ordensgeschichte erwacht. Man ammelte das Material dafür
aus den verschiedensten Gtiften Von Lothringen hbis 1n die Steiermark®1),
nicht zuletzt suchte 190078  e Handschriftenkataloge auswartiger Klöster eT-
halten. Vielleicht gab och ine Erinnerung die Anfänge Neresheims
als eines Kanonikerstiftes. Jedenfalls wurden 1 Jahre K ZL unter Mitwir-
kung des Neresheimer Bibliothekars 1ın einem odex, der heute 1n der Mün-
chener Staatsbibliothek liegt®), die Handschriften VO:  } Neresheim aufge-
zeichnet. Dabei wurde auch versucht, S1€e chronologisch einzuordnen. Grund-
lage und Maf(ßstab dafür War der sogenannte Octateuch, 1ne kurze
Einführung 1n die ersten acht Bücher der HI Schrift (Genesis-Ruth). Dieses
verhältnismäßig seltene Werk, das heute 1n der Bibliothek des Fürsten VO  3
Thurn und Taxis 1n Regensburg liegt, rag auf dem ersten einen

60) Weißenberger, Baugeschichte 11/16.
61) (0778  > Dülmen, Propst Franziskus Töpsl (1711—1796) un:! das Augustiner-

chorherrenstift Polling, Kallmünz 1967,
62) Clm 1379
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Widmungseintrag den hl Ulrich, der seine Diener, Bücher und den Ort
1n Neresheim beschützen moge. Auf Ortliebs Geheiß G1 dieses Buch g-
schrieben, dem Christus dafür das Land der Ruhe schenken moOoge. Von den

1mMm Pollinger Verzeichnis auf 1164 datierten oder als „sehr alt“ ezeich-
neten Handschriften sind och vier 1n Regensburg erhalten. Die damals 1n
Neresheim geschriebenen Werke umfassen liturgische Bücher, 1ne Bibel und
eile daraus, Erklärungen Z Matthäusevangelium und vA Hohenlied,
Väterschriften (Augustinus und Gregor), ıne Sammlung VO  - Predigten für
die Sonn- und Feiertage des Jahres, eın Homiliarium, eın Leben des hl Mar-
tin und den alten ekrolog, VO:  . dem 1M Verzeichnis heißt, stamme
aus der eit der Gründung und enthalte auch ine kurze Chronik von der
Gründung hbis /ADE Jahre 1296 und einıge Schenkungsurkunden®), Wahr-
scheinlich standen vABEn eit Ortliebs och andere „uralte“ Handschriften 1n
der Klosterbücherei. 50 erfahren WIT zufällig, daß 1M Jahre 1275 der dama-
lige Abt Dietrich VO  - Neresheim e1Nn Buch seiner Kirche, „Josephus genannt”,
für die bedeutende Summe VO  3 acht Pfund Abt Irutwin VO:  - Kaisheim
verpfändete, wobei nicht weniger als vier Neresheimer Mönche als Zeugen
die Urkunde unterschrieben®4).

Der gute monastische Geist VO.  > Neresheim MUu: bekannt gEeEWESECN sSe1IN.
In dem anderen Dillinger Hauskloster Anhausen der Brenz finden WIT
nach dem Zeugnis des Neresheimer Totenbuches eınen Neresheimer Mönch
Marquard als Abt Er lehte wahrscheinlich VOT 1150 und WarTr ohl VO.  5 den
Pfalzgrafen VO.  3 Dillingen aus Neresheim geholt worden®).

Unter der tatkräftigen Leitung Ortliebs War eın Konvent herangewach-
SCI, der nach dem Tode des Abtes erstmals den Nachfolger aus den eigenen
Reihen wählen konnte. uch diesem, Heinrich I1 (von Ramstein), WAar ine
unverhältnismäßig Jange, nicht weniger als Jahre dauernde Regierungs-
eit beschieden®®). Abt und Konvent ach mehreren Urkunden jener Jahre
betrug die Zahl der Mönche 1n den verschiedenen Weihestufen IM!

SA AD A WOZUu och die Konversen kamen?®?) wurden VOT allem durch den

63) Aus diesem Nekrolog schrieb eın Jahr nach dem Handschriftenverzeichnis
für Polling der Neresheimer Bibliothekar für Bernhard DPez 1n Melk die
Annales Neresheimenses ab, die nach dem Jahre 1296 einen deutlichen Ein-
schnitt zeigén.

64) Hoffmann, Die Urkunden des Reichsstiftes Kaisheim 35—12587, Augs-
burg 10972, 178 Die Urkunde uch 1m Württembergischen Urkundenbuch
VIIL, 1406

65) Entgegen der Annahme VO  } Sturm, Geschichte des Klosters Auhausen
der Wörnitz, 1n : Sammelblatt des Historischen ereins Eichstätt 62/63, 1967
bis 1970, möchte ich das Ahusin des Nekrologs (MGNecr Il 97) nicht auf
Wörnitzauhausen beziehen.

66) Da die Annalen (Giefel 19) 1Ur den Tod des Abtes AB Jahr nicht
ber das Jahr seiner Wahl verzeichnen, könnte noch e1in, freilich völlig -
bekannter Abt VOT Heinrich den Konvent geleitet haben

67) Neun Priester, fünf Diakone Uun:! sieben Subdiakone werden als Zeugen 1ın
einer Urkunde VO  3 1194 genannt (Württemberzg. Urkundenbuch V, 355 f



Die Anfänge. Das Dillinger Hauskloster

Bau der Kirche ın Anspruch 3983001  J zumal 1170 durch eın Brand-
unglück einen Rückschlag gab Die „Andreas- und Blasiusbasiliken“ brann-
ten ab und mufsten als erste wieder errichtet werden; 1mM Jahre 1157 konnten
61e feierlich geweiht werden. Drei Jahre spater rhielt auch der Salvator-
altar seine Konsekration wohl durch Bischof Udalschalk VO.  , Augsburg. Der
Galvatoraltar War vermutlich der Hochaltar der Kirche, die nach einer
Bauzeit VO:  5 ber 60 Jahren vollendet WAar Unı mit dem Hochaltar geweiht
wurde. Des Abtes etztes Jahr War durch 1ne schwere Heimsuchung Be-
kennzeichnet. Eine große Hungersnot herrschte 1M Umkreis des Klosters.
Im Februar 1199 starb Abt Heinrich.

Von seinem Nachfolger Degenhard (1199—12109), ohl identisch mıt dem
1194 genannten Priestermönch Degenhard®®, ist nichts bekannt. Er lehte

ach seliner Kesignation och sechs Jahre 1M Kloster, während bereits ote-
bold (1219?—1249) den Konvent eitete. Dieser tammte ohl aus dem
unterfränkischen Raum®®). Unter Honorius I1l (1216—1227) nahm
einem Provinzialkapitel der Benediktiner 1n Erfurt tei179) In der useinan-
dersetzung zwischen Papst und Kaiser Friedrich Il hielt sich Gotebold auf
der Seite der Kurie. Deshalb wurde auch 1mM Herbst 12406 VO:  ' Papst Inno-
1172 Z.U. Abt VO  3 Ellwangen ernannt, dessen bisheriger Abt Kugger
gen seliner kaisertreuen Haltung gebannt UunNn! abgesetzt worden. WAarl.
och WarTr Ellwangen staufertreu, daß Kugger nicht aus der Ahtei wWEeIl-
chen mufßte Gotebold konnte Ellwangen nicht betreten und erhielt die Er-
aubnis, vorläufig Neresheim beizubehalten. Nun hatten ber die Neresheimer
Mönche bei seiner Ernennung bereits einen Nachfolger Heinric! postuliert,
der aber sSe1n Amt nicht antreten konnte?1). Wegen der päpstlichen C(zesin-
Nung der Neresheimer mußflte jJetz das Kloster auch alle Gewalttat des KO=-
n1gs Konrad des Sohnes Friedrichs IFE ber sich ergehen lassen. 12406
zündete dieser Neresheim Die „ecclesia primaria” eiNng damals
grunde. FEin Jahr spater machte Konrad einem tützpunkt für seine
Brand- und Plünderungszüge 1n die Umgebung. ach einem Jahr verhält-
nismäßiger Ruhe, 1n dem Gotebold ohl Ellwangen übernehmen konnte,
überfiel Konrad 12409 Z drittenmal Neresheim. Er brachte den abgesetz-
ten Ellwanger Abt Rugger muıt, den 19858 1ler als Abt einsetzte?2). Wahr-
scheinlich starb Gotebold 1m gleichen Jahr, daß sich schließlich der Kon-
vent und se1in Schutzvogt, Graf Albrecht VO  . Dillingen, mit Kugger zufrie-

68) Ebd NO z806
69) Ein Neffe Gotebolds, Heinrich VO  } Bilversheim Il Pülfringen bei Tauber-

bischofsheim), WAarTr E a A Bischof VO: Bamberg Krenzer, Heinrich
VO  > Bilversheim, 1in Jahresbericht des Neuen Gymnasiums Bamberg 1907/09,
hier 1907, 9)

70) Zeller, 1n : Studien un Mitteilungen FA Geschichte des Benediktiner-
ordens 4.3, 1025,

71) Württembergisches Urkundenbuch VI 4406; XL, 478; Giefel
72) Fik, Zur Geschichte der Leitung der Abtei Ellwangen, 1n : Ellwangen

764—1964, Ellwangen 19064, II hier
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dengaben. Für die Zukunft freilich sollten ahnliche Überfälle möglichst VeTr-
hindert werden. Deshalb befestigte U:  3 der Vogt das Andreaskloster, das
damit seinen ursprünglichen Sinn verloren hatte73) Um diese eit minde-
stens INg das Frauenkloster eın

ber 1257 cstarh auch Graf Albrecht VO  - Dillingen. Von der Gtifterfamilie
WarTr außer dem greisen Vater Albrechts, Hartmann (T 125 1Ur noch
der damalige Augsburger Bischof Hartmann VO  »3 Dillingen (1248—86
Leben Und 5 schließt 1ne Historia de comitibus de Kyburg, die 1n
St Ulrich 1n Augsburg aufbewahrt war7%), starben die Grafen VO:  3 Kyburg
AauS, wıe WITr alle wıe Wasser auseinander fließen und /ASbE Erde, AauUus der WITr
gemacht sind, zurückkehren.

Die eit des dillingischen Familienklosters 1 Geiste VO. Hirsau WarTr

vorüber. Sofort begann der amp. un die Vogtei des Klosters, der mit dem
Dieg der Qettinger enden sollte.

Anlaf und Ausgang des Streites sind ekannt. Am oder Dezem-
ber 1258 starb der greise Hartmann Der Augsburger Bischof War Allein-
erbe. Dezember schenkte sein Erbe dem Hochstift, darunter auch
die Neresheimer Vogtei. Dies War ohl eın Versto( die päpstliche
Bulle, die bestimmt hatte, 117771 Falle des Aussterbens der Gtifterfamilie solle
das Recht der Vogtwahl das Kloster zurückfallen. Aber dies wurde 1n
der kaiserlosen eit kaum beachtet. och machte noch eın anderer gewisse
Rechte auf Hartmanns Nachlaß geltend. Graf Ludwig I1 VO:  »3 Qettingen
hatte dem alten Grafen 450 ark Silber geliehen und besetzte sofort nach
dessen Tod Neresheim als Faustpfand. Es kam zwischen dem Bischof VvVon

Augsburg und dem CGrafen VOoO  » Qettingen einer utigen Fehde, bei der
sich für den Bischof VOT allem Konrad VOoO  3 Stein (bei Aufhausen 117 Brenz-
tal) schlug und in deren Verlauf Neresheim geplündert, 1in Brand gesteckt
und der Rücktritt des Abtes TZWUNgEN wurde. ach drei Jahren einigten
sich beide Parteien auf einen Schiedsspruch, den Je drei Schiedsleute unter
Leitung Alberts (3r 75) fällen ollten. Am Mai 1206% verkündete Albert
1mM Heilig-Kreuz-Kloster Donauwörth 1mMm Beisein der hbte VO  »3 Kaisheim,
Heilig-Kreuz, Thierhaupten und Mönchsdeggingen, zweier Dominikaner
und vier Ritter die Entscheidung. Die Schuldforderung des Qettingers be-
stehe Recht Bis ADn Rückzahlung könne der Graf Neresheim alg Pfand
behalten. ach der Bezahlung habe die Klostergüter a das Hochstift
zurückzugeben; G1E dürften aber nicht mehr entfremdet werden. ach der
Annahme des Schiedsspruches löste das Hochstift die Pfandschaft nN1ıe eın
e16 blieben (‚üter und die angemadßte Schirmvogtei 1mM UQettinger Besitz.

7%) Giefel
74) Handschrift aus dem 16 ahrhundert (PI Braun, Notitia hist.-litteraria VI,

Aug ind. ”71)
75) Der aus Lauingen stammende und dem Bischof un dem Grafen wohlbe-

kannte Dominikaner befand sich damals als päpstlicher Kreuzzugsprediger
gerade auf der Reise durch Bavern und Schwaben den Rhein
Scheeben, Albertus Magnus, öln “1055, 138)



Zur romanischen Abteikirche des Klosters Neresheim
Von Konrad Hecht

Die Abteikirche Neresheim, das Spätwerk Balthasar Neumanns Tst
VOT wel (‚enerationen als ine der geistvollsten Schöpfungen europäischer
Kultur erkannt und seitdem alljährlich VOo  - zahllosen Kunstfreunden auf-
gesucht, neuerdings 1n baulicher Gefahr, während langer Jahre cn der
erforderlich gewordenen Arbeiten für jeden Besuch gesperr und ANnun WI1Ie-
der, herrlicher denn Je, allen gegenwartig diese Abteikirche also hatte
1Ne Vorgängerin, die cgeit der Gründung des Klosters sechs Jahrhunderte
hindurch 1n tiller Bescheidenheit, mehrfach verändert, ihrer Aufgabe diente.
Von dieser romanischen Abteikirche, die nach der Vollendung ihrer späat-
barocken Nachfolgerin abgeräumt wurde und seitdem in Vergessenheit g-
riet, sel hier die Rede

Von den säkularen Schicksalen dieses Bauwerks, soweit S1e 1ın der histo-
rischen Überlieferung heute noch eın Echo geben, hat einer der Konven-
tualen des Klosters, Pater Paulus Weißenberger, bereits 1934 ausführ-
ich und abschließend gehandelt?), SO mMag hier ıne Zusammenfassung g-
nügen,

1) Paulus Weißenberger, Baugeschichte der Abtei Neresheim, Stuttgart 19034
(künftig ıtiert mmit un Seitenzahl).

2} Die Vermutung, Reste einer Burg hätten 81C| 1171 Unterbau der 1476/94 -
richteten Prälatur des Klosters erhalten, hat sich nicht bestätigt. Wo diese
Burg gestanden hat, wissen WIr nicht Während der jüngst abgeschlossenen
Bauarbeiten wurde nördlich VOoO Altarhaus der spätbarocken Abteikirche
eın sanft geböschter, nahezu LO 111 breiter, mit Abraum gefüllter Graben
angeschnitten, der, da geine Oberfläche mit einer Schicht Humus bedeckt WATrT,
lange eit offengestanden haben mu uch dieser Graben ist offenbar nicht
geeignet, die Lage der Burg anzugeben, denn Pr ist ehesten als Gelände-
einschnitt zZzu verstehen, der uf eine unter der Nordwestecke der Kirche Zu
vermutende Doline zulief. uch das Ööstlich des Klosters auf der Höhe des
Ulrichsberges, 117 Wald weitläufig ausgebreitete Wall- un Grabensystem
hat mit der gesuchten Burg offenbar nichts schaffen ; scheint her VOT-

geschichtlichen Ursprungs se1in.


